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In allen Medien kommt das Thema über die Flüchtlinge. Ich kann es nicht mehr hören. Es ist zuviel. Der Bürger 
kocht vor Wut. Ich auch. Die Regierung sollte jetzt Stellung nehmen. Und man kann nur hoffen, dass die 
Regierung auch Witz und Charme hat, auch in einer schweren Situation zu antworten und die Fragen nicht 
abzubügeln. Die Fragen stellte die "FAZ“ (Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung)  vom 6. September. Auf einer 
Seite mit dem Titel "Flüchtlingsfragen“. 

In diesem Zusammenhang folgende Fragen: 

1. Ist Flüchtlingshilfe nur das neueste Ding einer sinnsuchenden Mittelschicht – wie Yoga oder Paleo-Diät? 

2. Wie integriert man Basler? 

3. Ist es uns insgeheim ganz recht, dass die Gefahren und Strapazen der Reise dafür sorgen, dass nur die 
stärksten und fähigsten Leute das sichere Sozialsystem der Schweiz erreichen? 

4. Warum können wir es uns leisten, abgelehnte Asylbewerber komfortabel mit dem Flugzeug nach Hause 
zu schicken, aber nicht, jene abzuholen, die bei uns bleiben dürfen? 

5. Warum kommen gerade jetzt so viele? 

6. Ist Wirtschafts-Flüchtling ein Schimpfwort? 

7. Oder nimmt der Wirtschaftsflüchtling nur das Versprechen des Kapitalismus ernst? 

8. Gibt es so etwas wie Asylmissbrauch, wo doch Anträge entweder genehmigt oder abgelehnt werden? 

9. Ist Basel ein Einwanderungsland? 

10. Ist es nicht Mobilität, wozu uns der Kapitalismus ständig auffordert? 

11. Ist es ein Zeichen für die Lebendigkeit des Kapitalismus, wenn so viele Menschen in ihn einwandern 
wollen? Oder doch nur Verzweiflung? 
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